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Abstract. The paper contains descriptions o f males Otiorhynchus coarctatus STRL, and 
O. rhilensis STTERL. from Bulgaria and O. crataegi Germ , from Turkey. Distribution of 
bisexual and parthenogenetic populations o f the above mentioned species is given.
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Innerhalb der paläarktischen Gattung Otiorhynchus GERM, vermehrt sich eine grosse, 
einstweilen jedoch nicht genau bekannte Anzahl von Arten parthenogenetisch, zumindest 
in einem Teil des Areals. Der Anteil der parthenogenetischen Arten (oder Formen) an der 
Fauna der einzelnen Länder ist unterschiedlich und schwankt in ziemlich weiten Grenzen, 
wobei gleichzeitig eine Regelmässigkeit auftritt, die darin besteht, das in den nördlichen 
Regionen der Paläarktis ein deutlich höherer prozentualer Anteil erreicht wird als im 
Süden. Diese Erscheinung ist auf dem Gebiet Europas besonders gut erkennbar. In 
Bulgarien zum Beispiel stellen die parthenogenetischen Arten 48% aller dortigen Vertreter 
der Gattung dar, in Ungarn, Polen und der ehemaligen DDR beträgt ihr Anteil entschpre- 
chend 35%, 54% und 75%, in Fennoskandinavien dagegen erreicht dieser Index sogar 
einen Wert von 87%.

Bislang wurde nur bei wenigen Arten ein gleichzeitiges Auftreten bisexueller und 
parthenogenetischer Formen festgestellt. Einer der Gründe für diesen Sachverhalt sind 
zweifelsohne die Schwierichkeiten beim Auffinden zweigeschlechtiger Populationen, die 
in der Regel nur einen kleinen Teil des gesammten Areals einer Art belegen. Es kommt 
auch vor, dass diese Formen hinsichtlich der sie absondernden, gerigen morphologischen 
Unterschiede als eigenständige Arten anerkannt werden. Solche Vorgehensweise ist die 
Folge von Nichtvertrautsein mit dem Gegenstand, oder auch eine Konsequenz aus der 
Anwendung festgelegter taxonomischer Konzeption.




















